
173

ständig sey, wenn seine Dichtigkeit kleiner

ist, als die mittlere Dichtigkeit der Erde, wel¬

ches sehr wahrscheinlich ist;- denn es ist natür¬

lich, zu denken, dafs seine Schichten um so

viel dichter seyen, je näher sie ihrem Mittel¬

punkte liegen. Wir haben aufserdem gesehen,

dafs dies durch die Messungen des Pendels und

der Meridiangrade wie auch durch die beobach¬

tete Attraction der Berge erwiesen ist. Das

Meer ist also in einem beständigen Zustande

des Gleichgewichts, und wenn es, woran nicht

wohl zu zweifeln ist, das veste Land, das sich

heut zu Tage weit über seinen Wasserspiegel

erhebt, einmal bedeckt hat, so rnufs man die

Ursache davon anderswo, als in dem Mangel

der Beständigkeit seines Gleichgewichts suchen.

Zwölftes KapiteL

Von den Schwingungen der Atmosphäre.

"Um zum Meere zu gelangen, geht die Wir¬

kung der Sonne und des Monds durch die

Atmosphäre, welche folglich den Einflufs"da¬

von erfahren, und ähnlichen Bewegungen, wie

die des Meeres sind, unterworfen seyn mufs.

Hieraus entstehen Winde und Schwingungen

in dem Barometer, die mit der Ebbe und Fluth



einerley Perioden haben. Aber diese Winde
sind in einer von andern Ursachen heftiff be-

wegLen Atmosphäre unbeträchtlich, und bey-
nahe unmerklich. Die Gröfse der Schwingun¬
gen des Barometers beträgt selbst am Aequa-
tor, wo sie am gröbsten ist, nicht 0/002 Fufs.
Wie indessen Localumstände die Schwingun¬
gen des Meeres beträchtlich vermehren, so
können sie auf eieiche Art auch die Schwin-

gungen des Barometers vermehren , deren
Beobachtune, in dieser Eeziehune verfolgt, die
Aufmerksamkeit der Naturforscher verdient.

Wir wollen hier bemerken, dafs die
Attraclion der Sonne und des Monds weder in

dem Meere, noch in der Atmosphäre eine
beständige Bewegung von Osten nach Westen
bewirke; Diejenige also, welche man zwi¬
schen den Wendekreisen, unter dem Namen

der beständigen Winde (vents alises') in der
Atmosphäre beobachtet, hat eine andere Ur¬
sache. Die wahrscheinlichste ist die nach¬

folgende.
Die Sonne, welche wir, der gröfseren Ein¬

fachheit w egen, in der Ebene des Aequators an¬
nehmen, verdünnt daselbst durch ihre 'Wärme
die Luftsäulen, und erhebt sie über ihren

eigentlichen wagrechten Stand; sie müssen
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also durch ihr Gewicht zurückfallen, und sich

in dem obern Theile der Atmosphäre nach den

Polen hin ziehen; zu gleicher Zeit aber mufs

in dem untern Theile neue kühle Luft ankom¬

men, welche von den gegen die Pole zu lie¬

genden Klimaten herstreicht, Und diejenige

ersezt, welche am Aequator verdünnt worden

war. Auf solche Art bilden sich zwey entge-

gengesezte Strömungen (courans) von Luft,

die eine in dem untern, die andere in dem

obern Theile der Atmosphäre: nun ist die von

der Umdrehung der Erde herrührende wirk-

liehe Geschwindiskeit der Luft um so viel lclei-

ner, je näher sie dem Pole ist; sie mufs folg¬

lich gegen den Aequator zu sich langsamer

drehen, als die zugehörigen Theile der .Erde,

und die auf der Erdoberfläche befindlichen Kör¬

per müssen sie mit dem Ueberschusse ihrer Ge¬

schwindigkeit treffen, und von ihr durch ihre

Gegenwirkung einen ihrer Umdrehungsbewe¬

gung entgegengesezten Widerstand erfahren.

Für den Beobachter, der sich unbeweglich

glaubt, scheint also die Luft in einer der Um¬

drehung der Erde entgegengesezten Richtung,

das ist, von Osten nach Westen zu blasen, und

dies ist in der That die Richtung der beständi¬

gen Winde.
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Wenn man alle Ursachen betrachtet,

welche das Gleichgewicht der Atmosphäre

stören, ihre grofse Beweglichkeit, die eine

Folge ihrer Flüssigkeit und ihrer Federkraft

ist , den Einflufs der Kälte und Wärme auf

ihre Elasticität, die ungeheure Menge von

Dünsten , die sie wechselsweise, aufnimmt,

und wieder von sich giebt, endlich die Ver¬

änderungen, welche die Umdrehung der Erde

in der relativen Geschwindigkeit ihrer Theil-

chen blos dadurch hervorbringt, dafs sie nach

der Richtung der Meridiane ihre Stellen ver¬

ändern ; so wird man sich über die Unbestän¬

digkeit und Veränderlichkeit ihrer Bewegun-

gen nicht wundern, die sich schwerlich wer¬

den unter sichere Geseze bringen lassen.

Dreyzehntes Kapitel.

Von dem Vorrücken der Nacht gleichen und dem
Wanken der JErdaxe.

Alles ist in der Natur verbunden, und ihre

allgemeinen Geseze verknüpfen auch Erschei¬

nungen mit einander, die nicht in der gering¬

sten Verbindung zu stehen scheinen. So ver-

ui-sacht die Umdrehung des Erdspliäroids die

Abplattung desselben an den Polen, und diese

Abplat-
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